
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 51 (1947-1948)

Heft: 13

Artikel: Die Verlobung auf dem Rigi : eine Geschichte von unterwegs

Autor: Auerbach, Berthold

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-668914

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-668914
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


4t fe»

Die Y erlobung auf dem Rigi
Eine Geschichte von unterwegs

Sap bir eine luftige ©efcpicpte ergäpleu. @S

gibt ja nicptS SeffereS, als etmaS gröpIicpeS
berichten unb bcit Sftenfdjen greube 51t madjen.
®u fjaft mopl redjt, bap bu ben SKeitfdjen etmaS

gumuteft; fie fofteu, menu fie gelefen, maS bu

qefdjriePen, atiberS metben, minbeftenS nadj=

fcenïlidj. ©a§ Qumuten ift aber gar oft unBe-

quem; meit millfominener ift man, menu man
eiïoaS SCnmutenbeS bringt, unb idji paBe etmaS.

Sdj ïanrt'S faft nidgt borbringen bor Sadjen,
unb bod) ift'S ungefdjicft, menn man ergäplt unb
ladjt — mic man jagt — ben fRapm babon meg

unb fournit gar niept gur Sadje. Sep tDitC midi

alfo ernfflid) fäffen unb Beridjten.'
©u 'fennft ben ffttgi unb fennft aud) bie ©ta-

tion, genannt ,,9îigii=®altbab". fsft'S nidjt fd)ön,

bap eS heutigen ©ageS feinen frönen §odjpunft
ber ©rbe utepr gibt, too man nidjt Bequemlidj

bapeim fein fann, feine Saprung unb fein guteS

Seit pat? greilidj ïoftet'S ©elb, aber bie Suft
unb ber SIuSBIid toirb brein gegeben, unb maS

für eine Suft unb maS für ein SIuSBIid"!

©a brauten ift ber gange Qualm ber Söelt,

in ber man fidj feine fiebgig fgäprlein abgeplagt;
Cgier oben atmet man ©au unb gricbenSftiïïe,
unb mer niept im SRprgenglang unb Stbenbrot
bie Sette ber Sllpen offenen SlugeS unb ftum»

mer Sippe gefdjaui, ber meip nidjt, mie fepßn

un fere ©rbe. ift, unb er ftirBt babon meg unb

Bat nie gefepen, mo er getnefen ift. Slber, lieber

Gimmel, maS für fonberbare .^oftgänger Bat

unfer öerrgott unb feine ©iener, bie üßertfionS»

mirte auf ben fepönen SluSficptcn. 3Ber bie 9Jtu=

fterfarte eines gangen ©ornmerS fcCgilbern

fönnte, mer ba ein fßpotograppiealbum angin
legen imftanbe märe, ber pätte in einem fdjöncn

SluSfdjnitt itnfere gange gibilifierte SBelt bei-

fammen. ©tmaS ©uteS pat baS SBopnen auf
ben Sergen jebenfaflS: bie SJicnfcïgen fönnen

nidjt mit iprett ©quipagen unb SibreeBebienteit

prunfen. fsene laffen fid) pier nidjt bermenbeu

unb biefe mären überaus läcperlid) bor ben gro--

fgen Sergen unb ber ißradjt beS ©onnenauf-
unb SîiebergangS. Suft unb Sid)t, bie fdjönften
©enüffe beS SItmenS unb ©djauenS, bie finb
pier bie .fjauptfadje. SBenn nur bie fütenfepen

aud) bermödjten, all ben ißlunber bon $leinig=
feit unb ©orge brunten im ©ale gu laffen. Slber

ba...
©od) palt! fgcp mid ja niept ppilofoppieren,

idj mid ja ergäpleu. ©0 miffe benn unb tue eS

amp anberen gu miffen.
fsm lepten ©ommer erfd)ienett pier groei eng-

lifd)e ©cpmeftern — icp meine nidjt Sonnen,
fonbern mirflicpe ©riglänberinnen — in fepr Be-

fdjeibenen ©dileppen unb fepr poeproten ißlaibS;
bie eine mar älter, bie anbere mar jünger; id)

meine, bie eine mar fo alt, bap man niept mepr

gern nad) ben jgapreit fragt, bie anbere-mar eine

anmutige ©rfepeinung, nid)t eigentlidj fdjön;
aber ein ©efidjt gum SiebpaBen, befonberS pon
SCugen unb Qäpnen gar frifd), ber SluSbrud

ftitt, ein edjteS ©tapfftidjgefidjt, aber aitdj fdjon
üon einem .^alenber üorigen fgapreS. ®ie Beiben

©amen Benapmen fidj burcpauS nidjt mie Sa-

bieS, — bie englifdjen SBidjSfaBrifantentödjter,
Die ba§ $eftlanb bereifen, tun gar bornepm, —
eS maren gluei SBaifen, ©öepter eineS üerftorbe-
neu ©eefapitänS, unb lebten bon einer Heilten

Senfion. ©ie beiben maren fiep felBft genug,
jseber ©nglänber ift ja, mie fein Sanb, eine

Ssitfel, unb bie Beiben maren ©djmefterinfeln.
©ie maren Befcpeib'en gegen ©ott unb bie Stem
fdpeit. Unter erfterem berftepe id) näralicp, bap

iie fidj niept anmapten, bie grope SHpennatur
in ipr STIburn eingupeimfen; auf beut gängelt
fapen fie oft unb lafen, unb bei ©ifepe banften
fie ipren Saepbarn, menu fie ipnen ©peife unb

252

Die V erlodunK aut ci em ki^i
I^ine Oesâclite von uliìer^veZs

Laß dir eine lustige Geschichte erzählen. Es
gibt ja nichts Besseres, als etwas Fröhliches
berichten und den Menschen Freude zu machen.

Du hast wohl recht, daß du den Menschen etwas

zumutest; sie sollen, wenn sie gelesen, was du

geschrieben, anders werden, mindestens nach-

deutlich. Das Zumuten ist aber gar oft unbe-

quem; weit willkommener ist man, wenn man
etwas Anmutendes bringt, und ich habe etwas.

Ich kann's fast nicht vorbringen vor Lachen,
und doch ist's ungeschickt, wenn man erzählt und
lacht — wie man sagt — den Rahm davon weg
und kommt gar nicht zur Sache. Ich will mich

also ernstlich fassen und berichten.

Du kennst den Rigi und kennst auch die Sta-
tion, genannt „Rigi-Kaltbad". Ist's nicht schön,

daß es heutigen Tages keinen schönen Hochpunkt
der Erde mehr gibt, wo man nicht bequemlich

daheim sein kann, seine Nahrung und sein gutes
Bett hat? Freilich kostet's Geld, aber die Luft
und der Ausblick wird drein gegeben, und was

für eine Luft und was für ein Ausblick!
Da drunten ist der ganze Qualm der Welt,

in der man sich feine siebzig Jahrlein abgeplagt;
hier oben atmet man Tau und Friedensstille,
und wer nicht im Morgenglanz und Abendrot
die Kette der Alpen offenen Auges und stum-

mer Lippe geschaut, der weiß nicht, wie schön

unsere Erde ist, und er stirbt davon weg und

hat nie gesehen, wo er gewesen ist. Aber, lieber

Himmel, was für sonderbare Kostgänger hat

unser Herrgott und seine Diener, die Pensions-
Wirte auf den schönen Aussichten. Wer die Mu-
sterkarte eines ganzen Sommers schildern

könnte, wer da ein Photagraphiealbum anzu-
legen imstande wäre, der hätte in einem schönen

Ausschnitt unsere ganze zivilisierte Welt bei-

sammen. Etwas Gutes hat das Wohnen auf
den Bergen jedenfalls: die Menscheil können
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nicht mit ihren Equipagen und Livreebedienten

prunken. Jene lassen sich hier nicht verwenden

und diese wären überaus lächerlich vor den gro-
ßen Bergen und der Pracht des Sonnenauf-
und Niedergangs. Luft und Licht, die schönsten

Genüsse des Atmens und Schauens, die sind

hier die Hauptsache. Wenn nur die Menschen

auch vermöchten, all den Plunder von Kleinig-
keit und Sorge drunten im Tale zu lassen. Aber

da...
Doch halt! Ich will ja nicht philosophieren,

ich will ja erzählen. So wisse denn und tue es

auch anderen zu wissen.

Im letzten Sommer erschienen hier zwei eng-

tische Schwestern — ich meine nicht Nonnen,

sondern wirkliche Engländerinneil — in sehr be-

scheidenen Schleppen und sehr hochroten Plaids;
die eine war älter, die andere war jünger; ich

meine, die eine war so alt, daß mail nicht mehr

gern nach den Jahren fragt, die andere-war eine

anmutige Erscheinung, nicht eigentlich schön;

aber ein Gesicht zum Liebhaben, besonders hon

Augen und Zähnen gar frisch, der Ausdruck

still, ein echtes Stahlstichgesicht, aber auch schon

von einem Kalender vorigeil Jahres. Die beiden

Damen benahmen sich durchaus nicht wie La-
dies, — die englischen Wichsfabrikantentöchter,
die das Festland bereisen, tun gar vornehm, —
es wareil zwei Waisen, Töchter eines versterbe-

neu Seekapitäns, und lebten von einer kleinen

Pension. Die beiden waren sich selbst genug.
Jeder Engländer ist ja, wie sein Land, eine

Insel, und die beiden waren Schwesterinseln.
Sie waren bescheiden gegen Gott und die Men-
scheu. Unter ersterem verstehe ich nämlich, daß

sie sich nicht anmaßten, die große Alpennatur
in ihr Album einzuheimseil; auf dem Kanzelt
saßeii sie oft und lasen, und bei Tische dankten

sie ihren Nachbarn, wenn sie ihnen Speise und



Xranf reichten, unb mag nod) ant nreiften Ijeifsoit

mill: fogar am Sonntag maren fie tncitidjcn-

fratnblid). SBuitberbarermeife Perftanb ober:

fpradj menigfteng beiner ber anbeten ©äfte ge»

(dufig (Snglifc^v

©a fain eineg unfdjönen fKorgettg -— benn eg.

regnete ergiebig — ein fteifbeirtiger ©rtglänber

an, er Êjattë biet ©epäcf. ©ie gange ©efetlfäjaft

flaute aug ben genftern unb 6etrad)tete ben

Stnhommting. llrtb marunt foil man fid) nidjt
im fliegen aud) für einen Snglänber intereffie»

ren? @r fragte fogteidj ben SBirt, dB nidjt feine

Leitungen angefornmen feien, bie er fid) boraug

l)ierl)er T)atte fd)icfen taffeit. Sie maren ba unb

Söriefe aud), 9iun gerrann im fliegen ber Sorb

— benit bag foXXte er bod) eigeittlid) fein — in
einen feljr reidjen bebannten ättafdjinenfabri»
fanten. ®a fsuli im Staleitber ftanb, erfdjien er

batb bon ®opf big guff in getBem Wanting, er»

oBerte brei Stütjte unb mar in ©ngtanb, bag

tjeifft in bie „Xinteg", berfunfen.
©ie guttergtode mad)t alte iücenfdjen gleid),

ititb fo 'muffte audi ber ©ngtänber Bei Xifdje er»

fdjeinert. fgäj groeifte, ofi er fatj, baff audj nodj

anbere 2Jienfd)en am ©ifdje maren. SIrn Stiittag
Bellte fid) bag Sßetter auf, unb ber ©ngtänber
nicfte ben föergen gu, mie menn er fagen mottte:

rccljt fo, baff iïjr eure Sdjutbigbeit tut unb eucfj

geigt!
fgdj meifj nidjt, mie biete ©age' lang niemanb

einen Saut bon itjnt tjörfe, ber SEBirt inbeg ber»

fidjerte, bafj er nic^t ftumm fei unb fogar etma.§

Sjrangöfifdj tabeBredjen ïônne.

©g tut mir leib, nidjt ergiitjlen gu tonnen, mie

ber ©ngtänber mit feinen SanbSrnänninnen Be»

fanht mürbe, ©ineg SJtittagg fal) man fie ge»

ineinfam unb mit einanber fprecEjenb auf bie

©erraffe Bommen. ©g mag ein fonberBarer fÇro»

gef gemefen fein, mie ber ftumme ©nglärtber

fein Srijmeigen gebrochen Cjat ; met meifj, metdjeg

3Bort itjn getroffen. 2II§ aber jept bie gutter»
glode läutete, naljm er mie gornig bon feinen
Sanbgmännirtnen SIBfdjieb, fepte ficfj atiein unb

metjrere ©age fat) itjn niemanb mit ben Sdjme»

fterinfeln oerfetjren.

®g mar ein fdjöner fKittag, ba ging bie

jüngere Sdjmefter mit einem 33ud) unter beut

Sinn, mit Sßtaib unb Säumt Bemaffnet, buret)

ben Jpaugftur. ©ort faff bie Sdjmeigertttagb ititb

[topfte Strümpfe.
„äßag madjen Sie ba?" fragte bie ©ltgUinbe»

rin. ©ie ÜDtagb geigte pantomimifdj unb itjr ben

Strumpf borg ©eficfjt tjaltenb, mag fie arbeite.

„®a§ mitt idj audj lernen," fagte bie ©nglärtbe»

rin, legte SSitdj, Stjamt unb Sdjirm ab, erflärte
aitcfj burd) geidjen, mag fie motte, unb tief; fidj

bon ber Sliagb im Strumpfftopfen unterlneifen.
@§ gebt fdjmer, aber eg geï)t bod). ©a ïommt

unfer langer ©ngtänber tjerbei, bie Sanbêmait»

tain magt îtiaïjt, artfgufdjauen. ©inen Strumpf
bor einem ÏÏRanngaupe [eigen taffen, ift gar un»

manierlidj; man barf ja nidjt einmal babou

fpredjen. ©er gelbe [Ranting ftef)t ftiïï, nimmt
fid) einen Stutjt unb fügt motjt eine Stunbe lang
ben beiben SRäbdjen gegenüber ftumm ba. ©rtb»

lid) fragte er :

„9Bag madjen Sie ba?"
„®a§ ift eine fdjöne beutfdje ©rfinbung," er»

flärte fie.

„SBett!" fagt er, bleibt nodj eine Stunbe

ftumm fifjen, bann ftetjt er auf, fagt nodjmatg

„rnett!" unb getjt babon. SBie eg meiter gegart-

gen ift, meif id) teiber mieber nidjt, aber bag

meifj idj, baff ber ©ngtänber am anbern ©ag

ber fKagb ben pötgernen i]3itg gurn Strumpf»
ftopfert abïaufte unb itjr ein ©olbftitd bafür gab.

,,®a» ift für meine Sfraut!" fagte er, unb er

mar faft fd)ört, mie er bag fagte, um gepn fgabite

jünger atg fonft; unb atê bag Statjljtidjgefidjt
erfdiien, maren ipre Sßangen mit färben be»

bleibet. Sttteg mürbe aufgepadt, gmei ©räger
trugen bie ©amen Ijinab irtg ©at, ber lange

©nglärtber ging immer neben ber Jüngern. ®a§

tpaar, bag fid) in 3üric§ trauen liefg, mainte

nidit erft bie tgtocfjgeitgreife in bie Sdimeig, eg

mar gleid) ba.

So, bag ift meine ©efdjidjte. fgd) meifg nidjt,
roarum id) geglaubt ïjabe, fie märe fo luftig. @g

freute midj eben fo fetjr, baf[ burdj eine bteine

3Birtfd)afttidj'feit, in ber fid) ein unbefangener
Sinn geigt, ein ©litd gegrünbet mürbe. ®ie ©e»

fdjidite erfcfjeint mir einfadj fd)ön, unb icf) Igoffe,

eg merben fiep aud) anbere baran erfreuen, mettu

fie audj nidjt barüber fo pergtidj tadien, mie mir
Stigigäfte tadjten, meit mir eben bie fteifen ijJer

fönlicpbeiten bannten. Bertiiout Auerbach
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Trank reichten, und was nach am »reisten heißen

null: sogar am Sonntag waren sie menschen-

freundlich. Wunderbarerweise derstand oder

sprach wenigstens keiner der anderen Gälle ge-

läufig Englisch.
Da kam eines unschönen Morgens >— denn es,

regnete ergiebig — ein steifbeiniger Engländer

an, er hatte viel Gepäck. Die ganze Gesellschaft

schaute aus den Fenstern und betrachtete den

Ankömmling. Und warum soll man sich nicht

im Regen auch für einen Engländer interessie-

ren? Er fragte sogleich den Wirt, ob nicht seine

Zeitungen angekommen seien, die er sich voraus

hierher hatte schicken lassen, Sie waren da und

Briefe auch. Nun zerrann im Regen der Lord

— denn das sollte er doch eigentlich sein — in

einen sehr reichen bekannten Maschinenfabri-
kanten. Da Juli im Kalender stand, erschien er

bald von Kopf bis Fuß in gelbem Nanking, er-

oberte drei Stühle und war in England, das

heißt in die „Times", versunken.

Die Futterglocke macht alle Menschen gleich,

und so mußte auch der Engländer bei Tische er-

scheinen. Ich zweifle, ab er sah, daß auch noch

andere Menschen am Tische waren. Am Mittag
hellte sich das Wetter auf, und der Engländer
nickte den Bergen zu, wie wenn er sagen wollte:
recht so, daß ihr eure Schuldigkeit tut und euch

zeigt!
Ich weiß nicht, wie viele Tage lang niemand

einen Laut van ihm hörte, der Wirt indes ver-
sicherte, daß er nicht stumm sei und sogar etwas

Französisch radebrechen könne.

Es tut mir leid, nicht erzählen zu können, wie

der Engländer mit seinen Landsmänninnen be-

konnt wurde. Eines Mittags sah man fie ge-

meinsam und mit einander sprechend auf die

Terrasse kommen. Es mag ein sonderbarer Pro-
zeß gewesen sein, wie der stumme Engländer
sein Schweigen gebrochen hat; wer weiß, welches

Wort ihn getroffen. Als aber seht die Futter-
glocke läutete, nahm er wie zornig von seinen

Landsmänninnen Abschied, sehte sich allein und

mehrere Tage sah ihn niemand mit den Schwe-

sterinseln verkehren.

Es war ein schöner Mittag, da ging die

jüngere Schwester mit einem Buch unter dem

Arm, mit Plaid und Schirm bewaffnet, durch

den Hausflur. Dort saß die Schweizermagd und

stopfte Strümpfe.
„Was machen Sie da?" fragte die Englände-

rin. Die Magd zeigte pantomimisch und ihr den

Strumpf vors Gesicht haltend, was sie arbeite.

„Das will ich auch lernen," sagte die Englände-

rin, legte Buch, Shawl und Schirm ab, erklärte

auch durch Zeichen, was sie wolle, und ließ sich

von der Magd im Strumpfstapfen unterweisen.

Es geht schwer, aber es geht doch. Da kommt

unser langer Engländer herbei, die Landsmän-
nin wagt nicht, aufzuschauen. Einen Strumpf
vor einem Mannsauge sehen lasset:, ist gar un-
manierlich; man darf ja nicht einmal davon

sprechen. Der gelbe Nanking steht still, nimmt
sich einen Stuhl und säht Wohl eilte Stunde lang
den beiden Mädchen gegenüber stumm da. End-

lich fragte er:
„Was machen Sie da?"
„Das ist eine schöne deutsche Erfindung," er-

klärte sie.

„Well!" sagt er, bleibt noch eine Stunde

stumm sitzen, dann steht er auf, sagt nochmals

„well!" und geht davon. Wie es weiter gegan-

gen ist, weiß ich leider wieder nicht, aber das

weiß ich, daß der Engländer am andern Tag
der Magd den hölzernen Pilz zum Strumpf-
stapfen abkaufte und ihr ein Goldstück dafür gab.

„Das ist tür meine Braut!" sagte er, und er

war fast schön, wie er das sagte, um zehn Jahre
jünger als sonst; und als das Stahlstichgesicht

erschien, waren ihre Wattgen mit Farben be-

kleidet. Alles wurde aufgepackt, zwei Träger
trugen die Damen hinab ins Tal, der lange

Engländer ging immer neben der jüngern. Das

Paar, das sich in Zürich trauen ließ, machte

nicht erst die Hochzeitsreise in die Schweiz, es

war gleich da.

So, das ist meine Geschichte. Ich weih nicht,

warum ich geglaubt habe, sie wäre so lustig. Es
freute mich eben so sehr, daß durch eine kleine

Wirtschaftlichkeit, in der sich ein unbefangener
Sinn zeigt, ein Glück gegründet wurde. Die Ge-

schichte erscheint mir einfach schön, und ich hoffe,
es werden sich auch andere daran erfreuen, wenn
sie auch nicht darüber so herzlich lachen, wie wir
Rigigäste lachten, weil wir eben die steifen Per-
sönlichkeiten kannten. »srnwi«: àà-ni

253


	Die Verlobung auf dem Rigi : eine Geschichte von unterwegs

